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HENNINGS Übersetzung gıilt als die brauchbarste deutsche Übersetzung des
Koran. Wenn S1E auch nıcht den Anspruch erheben kann, iıne kritische, w1ssen-
schaftliche UÜbersetzung se1N, gıbt ben doch keine bessere, nachdem
PARETS kritische Übersetzung noch nıcht vollendet ist. Es MU!: daher sechr he-

grüßt werden, dafß dieser ext nach vielen Jahren neugedruckt wurde und
durch ergänzende Anmerkungen un! einen Sachindex verbessert werden konnte.

Jede Interpretation des Koran steht VOoTrT sechr schwierigen roblemen. Sie muß
einerseıts die traditionelle Koranınterpretation der muslimischen Theologen be-
rücksichtigen. Deren Auffassung ist ja diejenıge, dıe iın der geschichtlichen Ent-
wicklung des Islam wirksam ist Auft der anderen Seite MU: ber auch gefiragt
werden: TIritfit dıe muslimische Interpretatıion, W1e S1E ın den anerkannten Kom-
mentaren niedergelegt ist, L& un welches ist der ursprünglıche ınn des ora-
nischen Worts 450 eıt seiıner Entstehung”? Da dıe Kommentare 1in vielen Fällen
1mM Stich lassen und gewiß ist, da S1€ den ursprünglichen ınn oft nıcht mehr
erftassen konnten, ist iıne Interpretatıon, die den ursprünglichen iInn bıeten will,
noch auf lange Sıcht hın undurchführbar. HENNINGS Übersetzung stammt aus

eıiner Zieıt, als I11d.:  — sich dieser Schwierigkeiten noch kaum bewußt Wäal. Sie be-
gnugte sıch daher NaıVvV miıt der Wiedergabe der Auffassung irgendeines Kom-
mentars. Im großen (Gsanzen ist die Übersetzung 1n dıesem eingeschränkten
Rahmen recht brauchbar. ıs ware jedoch unbedingt notwendig SCWESCH, dafß die
NECU hinzugekommene Einleitung ausdrücklich auf diese Problematik hingewıesen
hatte Ahnlıch verhalt sıch mıt den Anmerkungen 1mM Text, cdie 1m allgemeinen
der tradıitionellen muslimiıschen Auffassung folgen, selbst da, solche Auffas-
SUNSCH Trst sekundär AaUus dem unverständlichen Wortlaut herausgelesen worden
sind. Das koranische Wort meditiert oft uber Dınge der Ereignisse, dıe 1Mm ext
selbst nıcht genannt werden, dıe jedoch Muhammed un! seinen Zuhörern sıtu-
atıonsgemälß unmittelbar vertraut: So sind WITr ZU Verständnıiıs zunächst
auf die Angaben der TIradıtion angewı1esen, dıe zumeıst wıissen vorg1bt,
welches Ere1igni1s, welche Person der welche Sache den Gegenstand der Bespre-
chung darstellt. Hıiıer ist ber größte Vorsicht Platze und jeder, der mit dem
Koran interpretierend umgeht, sSe1 miıt dem Originaltext, se1 mıiıt einer
Übersetzung, sollte sıch, bevor irgendwelche Schlüsse zieht, dieser Problematik
bewußt seE1N.

Krlangen Wolfdietriuch Fıscher

VERSCHIEDENES
Bıbelkalender 1966 Paul Pattloch-Verlag/Aschafienburg; T X

5,80
In prächtigem Farbendruck stellt diıeser Kalender allmonatlich ıne Tatel mıt

Buchmalereien des Jahrhunderts, die der Ausgabe der Haus- und Altar-
bıbel des Pattloch-Verlages entnommen sind, VOI Augen. Grundlegende Szenen
der Heilsgeschichte beıder T estamente werden 1n den Alltag des Beschauers
eindrucksvoll eingeblendet. Auft der Rückseıte abgedruckt, geben Schriftsteller
das Thema, einführende Worte un ausgewählte betrachtende 'Texte den Rahmen
des Bildes (Quellenangaben finden sich auf dem Beiblatt). Möge dem
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Schönse Bibelkalender gelingen, Go£tes lebendiges und wirkendes Wort dem
Leben des Benützers und allen seinen Tagen nahezubringen.

Münster 0Se Schreiner

Mouroux, Jean: INE I heologıe der eıt | Lheologıe du emps| Herder/
Freiburg 1965 350 (Übers 36,50

Wie der Verfasser selber bekennt, hatte zunächst nıcht die Absicht, sich
ber dıe eıt un ıhre theologischen Implikationen Gedanken machen, sondern

wollte dıe christliche Tugend der Hoffnung naher untersuchen 5), w1e denn
auch das Werk schließt mıt dem (Grebet „In te Domine speraVvı, 110  e conftundar
1n aeternum !” Eıs spricht ber SLEIS tür einen Autor, WEeNN sıch nıcht STArTt auf
ine einmal festgelegte I hematık beschränkt, sondern miıt wachem ınn für die
Zeıchen der eıt se1n Problem verfolgt. Da dieser iınn Jean MOvurROUxX ın her-
vorragender Weise eignet, weiß der theologisch interessierte deutschsprachige
Leser, auch hne dıe beıden Hauptwerke (Sens chretien de ’ homme und LI/’ex-
berience chretienne) kennen, Aaus dem schon 1951 erschıenenen Bändchen der
Reihe „Christ heute“: glaube Dıich (Johannesverlag KEınsiedeln).

Beim IThema „Hoffnung“ mußlite unter diıesen Umständen MOoOvurROUx auf dıe
Kxıistenzphilosophie, besonders auft diejenıge MARCELS verwıesen werden, be1l
welchem die Hoffnung den zentralen Momenten se1nes Philosophierens gehört.
Hoffnung der sinnlose Verzweillung sınd ber dıe beıden grundlegenden Ver-
haltenstypen des 1n die eıt „geworfenen“ Menschen. Damit wırd eıit (über
BERGSON, ber die der phänomenologischen Schule entstammenden Denker, VOTr
allem HEIDEGGER mıt seinem Sein und eıt un schliıefislich Vvon der EInSTEIN schen
Relativitätstheorie her) ZU Grundproblem für iıne theologische Beschäftigung
mıt der Hoffnung.

MOuROUxX stellt sich dieser Problematik, weıl weilß, dafß 1LLULX das Hören auf
die Zeitproblematik, welche sıch 1m jeweıligen phılosophischen Denken spiegelt,
den Theologen seıner eigentlıchen Aufgabe, die Frohe Botschaft einer ]e ande-
ren Menschheit künden, gerecht werden Lalst. TIrotzdem ist dieses VO heo-
logen geforderte Hören auf se1ıne eıt nıcht das einzıge un auch nıcht das erste.
Dieser Rang kommt allein dem Hören auf das Wort (Grottes MOourROUx weılß

diese seine Vermiuttlerrolle als Iheologe zwıschen Menschlichem un Ott-
lıchem, und darum weiß auch diese Pflicht eines doppelten Hörens, W1e
CS sıch deutlich ausdrückt ın einem Satz AaUusSs der Kıinleitung seinem Werk,

schreibt: „ÖOffen gesagt, der Mensch VO  } heute hat un kennt keine Zeıt, NUur
1ın Jesus Christus annn S1e wıederfinden“ (8 Vor dem Hintergrund der Pro-
blemstellung uNnseceTrer Tage ist daher das Zentrum aller weıteren Bemühungender ott-Mensch Jesus Christus, der Von sıch n konnte: he Abraham WarT,
bin 1' und 1n welchem somıiıt Zeitlichkeit und KEwigkeit 1n hypostatischer Union
vereinıgt sınd. (vergl. 7}

In dieser Dialektik zwıschen modernen Problemen un: den Tatsachen der
Offenbarung nahert sıch MoOourROUx stufenweise ın dreı Hauptteilen dem Ge-
heimnis der Zeit, hne damit iıne abgeschlossene Systematik der eıt gebenwollen. In einem abschließenden eıl kommt cdıe ursprüngliche Thematik wıeder
ZU) Durchbruch, heißt doch 1€ eıt der Hoffnung 1mM ode  “

Ebenso solıd begründet und dokumentiert W1€ elegant 1m Ausdruck prasen-tieren sıch die verschiedenen Teıle Auch die Übersetzung ist flüssıg und leicht
lesen. Leider fehlt ein Verzeichnis der 1ın den Anmerkungen überaus reich

zıtıerten Liıteratur, und das sehr ausführliche Inhaltsverzeichnis vermag 1Ur sehr


